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Mas eger
Ein und bewährtes Wort ſagt, der til iſt der Menſch Es ird

bei einer Würdigung des unläng verſtorbenen Max eger gut ſein, das Wort
umzudrehen Uund aus der Prägung ſeiner Perſönlichkeit die Prägung ſeines
Stiles zu erſchließen, denn der Menſch eger iſt entſchieden leichter zu
als ſeine un

Max eger war ein ka  er Lehrersſohn aus der bayeriſchen Oberpfalz
Auch ＋ wo Lehrer werden, aber ſeine ereits frühzeitig ſich offenbarende muſi⸗
2

ſche egabung brachte ihn, bevor noch ſein religiöſes eben genügen gefeſtigt
war, in Berührung mit der modernen Welt, ihren ockungen und freiheitlichen
Anſchauungen. Nie hat er ſich theoretiſch mit dieſen Anſchauungen auseinander⸗
eſetzt, er Cre daſür auch intellektuell nicht genügen eſchult geweſen. Aber
auf ſein praktiſches eben gewannen ſie nur zu bald Einfluß und ſchließlich
die erhand, ohne die religiöſen Keime rſticken können, die ſeit ſeinen
Jugendjahren V ihm ſchlummerten. So blieb eger In den wichtigſten
Fragen des ebens innerlich zwiegeſpalten. Seine Wurzeln ſteckten im der
en 11 ſeine Aſte und Zweige im modernen, ganz aufs rdiſche ge⸗
ri  eten eben

leſe Zwieſpältigkeit zeig auch ſein muſikaliſches Schaffen, nicht nur NVW den
Gegenſtänden, die er behandelt, und die bald profaner, bald religiöſer Ratur

ondern auch Ni der künſtleriſchen Form
Sein Lieblingsinſtrument te zeitlebens die rgel, deren eigentümliches

Kolorit durch ſeine Orcheſterwerke hindurchſcheint Es 30g ihn ferner immer
wieder zu geiſtlichen Texten, die Er bald V ſchlichter und volkstümlicher eiſe
ertonte, wie etwa „Mariä Wiegenlied“, oder aber uin ſeiner oft chrillen Diſ.
ſonanzenſprache, wie V dem Lied „Meine eele iſt ſtill zu Gott“, die einen nicht
wie der enu eiligen Gottesfriedens anmutet, ondern wie em erſchütterndes
Jammern nach dem verlorenen eal; ein andermal greift ETL wieder zu feierli
ernſten Choralweiſen, wie In dem ſtimmungstiefen 77  rablied“ Den Höhepunkt
V dieſer Art geiſtlicher uſt bildet wohl der 100 Pſalm, der reilich Ver⸗
ändni und Mitem  ndung übermenſchliche Forderungen E Noch erinnere

mich der Aufführung dieſes erkes Im Kölner ürzeni (Mai ein
bach mit gewohnter Meiſterſchaft alles getan, dem Werk zUum Sieg zu
verhelfen; als aber Al der Komponiſt an die ampe trat, ſich
edanken, mu er die einliche Wahrnehmung machen, daß ſein Werk ebenſo
lauten Widerſpruch te Beifall fand Als eger Ende März dieſes Jahres zu
Amſterdam weilte, äußerte EeTL in vertrautem Kreiſe: *  ein einziger heißeſter
un wäre, noch ſo ange zu eben, das ater unſer Iim großen til für
Soli, Chor und Tcheſter komponieren zu können Die nade mir
bon meinem Schöpfer noch aus Das men ſoll der S

Ußſtein meines un
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leriſchen Schaffens ſein; hier ich noch alles hineinlegen, was meine Seele
rju

Der eigentliche rund, eger zu den umſtrittenſten Künſtlerperſön⸗
lichkeiten Unſerer Zeit gehört, iſt die Zwieſpältigkeit ſeiner künſtleriſchen Form.
Im Grunde war eger, Iim egenſa zu Bruckner, aber ganz im
Sinne eines und Brahms, eine ſcholaſtiſche Natur. Ein klares/ rf
riſſenes Syſtem bildet die Grundlage; die einzelnen emente dieſes Syſtems
werden unterſucht, analyſiert, die Begriffe, In unſerem Falle die tlonalen
und akkordlichen Verhältniſſe, zerpflückt und neue Kombinationen gemacht Während
aber Bach und Brahms das konſtruktive und architektoniſche Element E lar
zur Geltung bringen und ihnen das geſamte Tonmaterial nur Mittel für dieſen
Zweck iſt, legt eger auf die muſikaliſche nalyſe der Einzelteilchen ein ſo großes
Gewicht, daß nicht ſelten die Konſtruktionsgelenke erdeckt und unkenntlich ge⸗
macht werden. Er „malt“ arüber hinaus Es iſt klar, daß ein Zuſammen⸗
ügen zweier ſo verſchieden gearteten Kompoſitionsprinzipien, des konſtruktiven
der en Polyphoniker und des maleriſchen der Neuzeitler, Unzuträglichkeiten zur
olge aben muß, die der rer Uunbewu empfindet. nſofern aben jene
recht, die eger den Barock⸗Brahms nennen, wobei nur zu edenken iſt, daß
der architektoniſche Barockſtil äſthetiſch ganz anders V als der muſikaliſche.
Das Auge überſchaut einen arocken Raum auf etnen Blick, während eimn muſi

2

2
Ali  e Werk ſich zeitlich

Auch die kontrapunktiſche Meiſterſchaft der en Polyphoniker hat ſich eger
m einem rade zu eigen gemacht, daß ein Mehr wohl nicht möglich iſt und
ſeine Schöpfungen nicht ſelten ins maßlos Verworrene und Unäſthetiſche ab
leiten. Man kann m ſeinen erken oft ange Strecken wandern, ohne anderes

finden als ern geniales Virtuoſentum, bei dem die Mache die Empfindung
ran Was eger abet Akkordumdeutungen und en Verwick⸗
lungen eiſtet, .

ſt zu viel,‚ als daß der rer, ſelbſt mit Anſpannung aller Kräfte,
noch zu folgen vermöchte. Wenn dann ein ſolches tück enke ein
beſtimmtes Violinkonzert über eine Stunde aue dann ird die äſthetiſche
eligkeit, die man Nden 0  , zur aſthetiſchen Ual. Hugo Riemann, der
Lehrer und Anreger unſeres Komponiſten, ſpricht nicht nur ſeine Erfahrung aus,
ondern die Erfahrung vieler, enn im Muſiklexikon chreibt: „Er Reger)

bewußi die letzten harmoniſchen Wagniſſe und modulatoriſchen illkür⸗
lichkeiten in einer eiſe, dem rer das Miterleben zu einer Unmöglich⸗
eit macht.“

Noch in einer beſonderen Hinſicht zeig ſich Reger als achkomme der en
eiſter in der Verwertung der Orcheſterinſtrumente. Er hat nicht den beſon⸗

1 So der Bericht des iener Profeſſors Hans Wagner um euen Wiener Tag⸗
vom Mai, der auch in eu  en Blättern die Unde machte Darnach hat

Reger, von Todesahnungen erfüllt, ſeine Rechnung mit dem Himmel durch eine
reumütige Lebensbeichte abge  en
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dern angfinn für die Orcheſterfarben, den die moderne Muſik ſo glänzen aus
gebildet hat Er iſt ein Klangfarbenkontrapunktiker, ſondern ein Tonkontra⸗
punktiker nach alter Art. Daß eger bon der rge erkommt, önnen ſeine
Orcheſterwerke, wie ſchon bemerkt, nicht verbergen. Auch eine Inſtrumental⸗
Solowerke werden der Eigenart des Inſtrumentes nicht immer gerecht. eine
Celloſonate (op 116) gibt dem elliſten, der nicht —  — techn Schwierig⸗
keiten überwinden, ondern auch die ſchlummernden Seelenkräfte ſeines Inſtru⸗
mentes wecken m  E, eine ehr ankbare Aufgabe.

Nun iſt eger im er von 43 Jahren, reich ren und Titeln dahin⸗
ann man bon vernichteten Zukunftshoffnungen ſprechen? aum

Denn eger bei ſeinem ſtarken Produktionstrieb gewi noch vieles ge⸗
ſchrieben, aber dieſes lele ätte ſein ild ni mehr weſentlich ändern können
Den Höhepunkt er erreicht. Daß einer der gewaltigſten „Könner“ aller
Zeiten war, müſſe auch jene zugeſtehen, deren I  nneres durch manche ſeiner erke
nicht zum M  ingen gebracht ird

Für den Theologen und eligionspſychologen bietet der ereits erwähnte
eri Hans Wagners über die Todesahnungen Regers und ſeine Unter ſo
merkwürdigen mſtänden abgelegte Lebensbeicht ſo viel des Intereſſanten und
Rätſelhaften, daß ich bon dem Wiener Geiſtlichen Rudolf Nowowiejſki, dem
eger nach dieſem Bericht ſein Inneres aufgedeckt atte, nähere Aufklärungen
erba Darauf erhielt ein ſehr ausführliches Antwortſchreiben, aus dem das
Weſentliche hier mitgeteilt ſei

„Als der Artikel über den verſtorbenen Generalmuſikdirektor Max eger Iim
Neuen Wiener Tageblatt rſchien, war ganz überraſcht, wie agner
meine Schilderung vbom 24. März über die durch Max eger bei mir am Tage
vorher abgelegte Lebensbeichte wortgetreu niedergeſchrieben, und kann die
Begebenhei als der vollen ahrhei entſprechen unterſchreiben.“

„Die Sache erhie ſich ſo Wir drei Wiener Herren, agner,
eſſ Ringberger (ein und wurden anld der Aufführung
des dramatiſchen Oratoriums meines Bruders elix Quo Vvadis V Wien und zum
Anhören des weiten Oratoriums „D  le Kreuzauffindunge (die auch bei Regers
erleger LeuckartSander]⸗Leipzig erſchienen ſt) an 22 und 23 März in Amſter⸗
dam von unſerem Miniſterium für Kultus und nierri dorthin eſandt,

die dortige muſtergültige „Chriſtelijke Oratorienvereeninging' zu ſtudieren und
ern in Wien eine hnliche Organiſation ins eben rufen, die den Zweck
verfolgt, die chriſtliche Oratorienkunſt den breiteren Aſſen des Volkes
mäßige Preiſe zu erſchließen und dadurch das religiöſe, thiſche und künſtleriſche
mpfinden des Volkes, das durch Kino, Varieété und exelte immer mehr ver

flacht wird, zu läutern, zu eleben und zu befeſtigen.“
„Nach der glanzvollen, mit durchſchlagendem Erfolge gekrönten Aufführung

des Oratoriums meines Bruders begaben wir Uuns alle in unſer Americean otel,
dort das Abendeſſen einzunehmen. C war chon halb 12 Uhr Um

Mitternacht kam Max eger mit Herrn Verleger Sander auch M die Reſtauration,
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und beide Herren ſetzten uns. aum mich eger geſehen, frug
mich ofort, ob katholiſcher Prieſter ſei Als ihm dies beſtätigte, und
noch hinzuſügte, daß die Regensburger Kirchenmuſikſchule Unter Haberl be

ebenſo wie mein Bruder, bat Er ringend, Unter bier ugen mit ihm
ein Weilchen ſein dürfen. Wir begaben uns ogleich einen andern Tiſch,
und Max eger mir etzt zum erſtenmal bon den Todesahnungen, die
ihn ſchreckli quälten; eEr müſſe noch in dieſer Nacht Abrechnung machen mit
dem Himmel und verlange bei mir eine Lebensbeichte abzulegen. Und das
ſagte Er ſo offenherzig und ugleich ſo erſchütternd, daß natürlich ſofort zu⸗
ſagte und ihm erkennen gab, nach Verlaſſen des Saales erde ihn auf
ſein Zimmer begleiten. Wir gingen wieder den andern Tiſch Alle waren
verwundert ob des Ernſtes und der rregung, die uns etde eſeelte, und
war uns beiden ſchwer, das ge  rte Tiſchgeſprä über Muſik Uſetzen
Max Reger te. chon in ſeinem Ideengang Uund wieder heimlich mir
von ſeinen Todesahnungen und dann aut zu allen, noch 9 alls
ihm der Schöpfer das eben ſchenkt das Vaterunſer komponieren als Oratorium
und dann im Schlußamen noch alles hineinlegen. Als am 2 Uhr die Re
ſtauration geſchloſſen wurde, begleitete Max eger in ſein Zimmer, und hier
ällt er mir fort zu und bittet und wör mich, indem mir die
Hand küßt, ihm doch helfen, da eit ſeiner Jugend nicht mehr gebei
hätte „Ich den Tod in meinen ern, Hochwürden, und will mich gle

meinem ott und Schöpfer ausſöhnen.“ Und nun begann eine ange Lebens
beichte Tteilte ihm die Abſolution.

„Am ächſten orgen gegen halb 11 Uhr eſuchte ihn wieder. Als
hineintrat, an auf und bat mich mit ihm die Buße verrichten. Wir

knieten uns nieder und eteten laut die Gebete Nachher agte mir zUum weiten⸗
mal: „Hochwürden, nein, dich bon nun an meinen beſten Freund,
denn du haſt mich gerettet, da ſchon ange von Todesahnungen equält werde
und bald ſterben muß Nun bin glücklich und eruhigt. Zur eiligen
Kommunion kann ich 10 ern andermal gehen und anders. Hauptſache iſt,
daß ich n mehr auf dem Gewiſſen habe Aber noch etwas: Du, lieber
Freund, agte geſtern, werde, olange lebe, das Vaterunſer om⸗
ponieren dieſes Geſagte zurücknehmen und lieber das Regina

meinem Begräbniſſe zur ren der Gottesmutter, die dich zu mir geführt hat,
komponieren; denn enn i auch nie meinen Glauben betätigte, ſo ete
von Zeit Zeit ein Ave Maria. 60

bin lücklich, daß er mit ott ausgeſöhnt ſtarb, und hoffe mmt,
daß er einen gun  gen Richter gefunden. Ganz ſicher ihn die iebe
Gottesmutter, zu deren ren 10 auch ein Lied chrieb, in rem ona Mai

genommen.“
owe der rief, für den dem Verfaſſer auch 0  mM dieſer herzlich

nien eger hatte alſo ſeinen Seelenfrieden er efunden, und wir
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dürfen zuverſichtlich en daß der Tod ihm kam als Freund Se  mM er

greifendes rablie aber das er einſt geſungen, ekam jetzt erſt ſeinen tiefſten
und chönſten inn

Sonne, ond und le Sterne
Fahret wohl mit Pracht!
Denn ich reiſ erne
eiſe hin 3 jenem Glanz,
Worin ihr ver  mde: ganz Arndt.)
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